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. 36. Mittwoch den 12. Februar 1834. 


Inland. 


Berlin, vom 10. Februar. Abgereiſt: Der General⸗ 
Major und Commandeur der Iten Landwehr⸗Brigade, von 
Rohr, nach Glogau. 5 x 


Deutſchland. 


Leipzig, 24. Jan. Es finden ſich hier ungeheure Vorrä⸗ 
the engliſcher und franzöſiſcher Waaren aufgehauft. Wenn alle 
zur Nachſteuer herangezogen worden wären, fo wurde ſich die 
von dem hieſigen Handelsſtande zu zahlende Summe auf Millio⸗ 
nen belaufen haben und gewiß mancher bei der Leiſtung der Zah⸗ 
jung in Verlegenheit gekommen fein, Glücklicher Weiſe wird von 
den Behoͤrden mit Nachſicht verfabren. Viele Spekulanten waren 
aus den Nachbarländern zur Meſſe gekommen, um vergleichen 
unvirſteuerte Waren zu wohlfeilen Preifen einzukaufen und dem⸗ 
nächft, wenn die bisherigen Zoll⸗Schranken gegen Sachſen aufge: 
hoben ſein werden, die bier aufgefauften Artikel in ihrer Heimath 
unverzollt einführen zu konnen. Bis jetzt beſtehen jedoch noch die 
Gränz⸗Zollſtaͤtten im Preußiſchen und Heſſiſchen, und fir ſollen, 
wie man hort, erſt aufgehoben werden, wenn die Zahlung der 


Ma chſteuer im Aönigreige und in den Herzogthümern Sachſen 
die auf den Ankauf von engliſchen 


deendigt fein wird. Manche, 
und franzoͤſiſchen Waaren unter den obwaltenden Verhaͤltniſſen 
fpreulicten, haben gewiß fehr gute Geſchäfte gemacht. Im Her: 
zogthum Sachſen Coburg Gotha wird mit groͤßerer Strenge bei 
der Erhebung der Nachſteuet verfahren und mehrere Handelsleute 
aus Ländern, welche ſich im pieußiſch⸗heſſiſchen Zollverbande be⸗ 
firden, baben mißglückte Spekulationen gemacht, indem ſie bedeu⸗ 
tende Niederlagen von Kolonial: und andern Waaren in den ſuͤch⸗ 
ſiſchen Herzosthümeen veranſtaltet hatten, in der Hoffnung, daß 
keine Nachſteuer zu bezahlen fein würde, in welchem Falle fie nach 
Aufhebung der Groͤnz⸗ Zollſtätten durch Transportitung jener 
Waaren in ihr Land großen Gewinn hätten machen koͤnnen. 


Unfere Großhändler, denen es zum Theil nicht an wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Bildung fehlt, beharren bei der nung, daß 


nern des Erzgebirges die Ausſicht zu einem 


kutſcher die Einrichtung getroffen, daß nur diejeni 


die Ausdehnung des preußiſchen Zollſyſtems beſenders dann 
von wahrhaft wohlthaͤtigen Folgen für die Belebung des 
deutſchen Handels und der deutſchen Induſtrie ſich bewähren koͤnne, 
wenn der Verkehr mit den Küftenländern und beſonders mit den 
Fir ben Abe in der fruͤhern Freiheit wiederhergeſtellt werde. 
ur den Abſatz der Erzeugniſſe der zahlreichen Fabriken und Ma: 
nufakturen in unferem übervoͤlkerten Erzgebirge kann der Anſchluß 
des Koͤnigreichs Sachſen an den preußiſchen Zollverein ſicherlich 
nicht anders als vortheilt aft ſeyn, da dort ungleich wohlfeiler fa⸗ 
brizirt und produzirt wird, als in Elberfeld und Barmen and an⸗ 
dern Orten der preußiſchen Rheinprovinz. Um fo auffallender iſt 
die Erſcheinung, daß grade in einer Zeit, worin ſich den Bewoh⸗ 
beſſeren Verdienſt als 
bisher eröffnet, ſich dort Geſeuſchaften zu einer gemeinſchaftlichen 
Auswanderung nach Nordamerika zuſammenthun. Obgleich un⸗ 
fire Ständeverſammlung auf den von Bromme, einem der Ver⸗ 
haͤltniſſe in den vereinigten Staaten vollkommen kundigen Manne, 
an ſie gerichteten Antrag zur Unterſtuͤtzung einer in Amerika zu 
gründenden Niederlaſſung nicht eingegangen iſt, ſo wird doch ſelbſt 
von Vaterlandsfreunden die Anlegung einer ſuͤchſiſchen Kolonie in 
den vereinigten Staaten auch fur unſer Land als vortheilhaft be⸗ 
trachtet, indem durch fortgeſetzte Verbindung der Kolonie mit dem 
Mutterlande der Abſatz der Erzeugniſſe dieſes nach jener fernen 
Weltgegend beförtert werden und ſolchergeſtalt dort für jene ein 
neuer Markt eröffnet werden kann. Brommes fo eben im Druck 
erſchienene intereffante Reiſe nach den vereinigte Staaten (Balz 
more, Verlag von C. Scheld und Comp.), welche die Walther: 
ſche Hofbuchhandlung in Dresden debitirt, wird jetzt in Sachſen 
viel gelefen und enthält alle nöthige Belehrung für diejenigen, 
welche mit dem Plane umgehen, ſich in Amerika anzuſiedeln. 


Leipzig, vom 5. Februar. Die K. Sächſ. Landes⸗Di⸗ 
rektion hat Folgendes bekannt gemacht: Eingegangener Nach- 
richt zufolge iſt im Königreiche Baiern hinſichtlich der Legiti⸗ 
mationen der dahin kommenden fremden Fuhrleute und Lohn⸗ 
en fremden 
uhrleute des Beſitzes von Päſſen enthoben ſeyn follen, men 
ne dem Auslande nach en kommen um Mepgüter 


auf dortige Meſſen zu führen, alle übrige hingegen, abgeſe⸗ 


hen von den Päſſen der Paſſagiere, auch ihrerſeits mit 
den vorſchriftsmäßigen Päſſen ihrer Behörde verſehen ſeyn 
müſſen. 8 

Zwelbrücken, vom 2. Februar. Geſtern ſtand Dr. 
Wirth vor dem Appellations⸗Gerichte. Angeklagt, die K. 
Regierung des Rhein⸗Kreiſes, die K. Staats⸗Regierung, 
mehre auswärtige Regierungen und das Richter⸗Per onal be⸗ 
leidigt zu haben, wurde er in erſter Inſtanz zu zwei Jahren 
Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt. — Da nun aber eine neue Kri⸗ 
minal⸗Unterſuchung gegen ihn eingeleitet iſt, und nach den 
Rhein⸗Bayeriſchen Geſetzen während dieſer verhandelt wird, 
die Zuchtpolizel⸗Sachen zurückgehalten werden müſſen, fo 
legte Dr. Wirth ein Caſſations⸗Geſuch ein. Die Sache wurde 
daher bis auf Weiteres vertagt. 


Der Bijouterie⸗ und Quincaillerie⸗Händler Habry, iſt 
wegen Verkauf von Dolchen durch bezirksgerichtliches Urtheil 
zu 6 Tagen Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 


Luxemburg, vom 1. Februar. Die am 24ften d. M. 
im Grünwald arketirten Individuen ſtanden vorgeſtern vor 
dem Zuchtpolizeigericht. Einige wurden freigeſprochen, die 
meiſten jedoch zu einer Geldſtrafe, Beſchlagnahme ihrer Werk⸗ 
euge und in die Koſten verurtheilt. Der General Dumoulin 
Dat den Bürgermeiftern der Gemeinden innerhalb des Fe: 
ſtungsbezi ks notificirt, daß ſie ein wachſameres Auge auf die 
in letzter Zeit immer mehr in Holzdiebſtähle in den 
Forſten haben ſollen. Die Militair⸗Behörde würde ihnen 
hierbei mit ihrem Schutz beiſtehen. Wenn dieſe Weiſung 
ohne Erfolg bliebe, ſo würden die Gemeinden Garniſonen er: 
halten. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 29. Januar. Der General: 
Lieutenant Golowin J., Chef der 2ten Infanterie⸗Diviſion, iſt 
zum General: Direktor und Präfidenten der Regierungs⸗Kom⸗ 
miffion des Innern, der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angele⸗ 

enheiten im Königreich Polen ernannt worden, an die Stelle 

s General: MRajors Grafen Strogonoff II., der zum Gehül⸗ 
fen des Miniſters des Innern ernannt iſt und der Suite Sr. 
Kaiſerl. Majeſtät attachirt bleibt. 


Frankreich. 


Paris, vom 31. Januar. Der General Bugeaud hat 
ebenfalls einen Brief und zwar an den Meſſager in der An⸗ 
gelegenheit des Duells geſchrieben, worin er dle Infinuation, 
als habe er erſt eine empörende Beleidigung durch Hrn. Du⸗ 

long erfahren müſſen, um ſich zu ſchlagen, als eine niedrige 
und ſchändliche Verlaͤumdung zurückweiſt. 


Der ſchon vor langer Zeit erwähnte Prozeß wegen Anfer⸗ 
tigung falſcher Engliſcher Bank⸗Noten kommt jetzt zum 
Spruch. Es war nämlich mehren Banquiers 17 daß 
ihnen Bank⸗Noten, die ſie in Paris empfangen hatten, und 
nach England fandten, von der Bank zurückgeſchickt, und mit 
dem Wort forged (nachgemacht) bezeichnet worden waren. 
Ein gewiſſer Ragon, der eine ſolche Note wechſeln wollte, 
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wurde verhaftet, und man fand für 10,400 Pfd. Sterling 
Werth bei ihm, die ihm der Vicomte Melignan, ehemaliger 
Oberſt in der Armee, anvertraut hatte. Dieſer erklärte, daß 
er ſeit zwei Jahren falſche Engliche Bank⸗Noten fabricire, 
und ſchon für 300,000 Fr. verfertigt habe, jedoch nicht in der 
Abſicht ſie aus ugeben, ſondern nur um ſie für einen Kriegs⸗ 
fall als Repreſſalien gegen England für deſſen im J. 1790 
nachgemachte Aſſignaken zu gebrauchen. — Es ſind außerdem 
noch einige andere Perſonen mit angeklagt, die von dieſen 
Bank Noten auszugeben verſucht haben. 


© Br Cabet iſt vor der mit der Prüfung des ihn betreffen: 


orſchlages beauftragten Kommiſſion erſchienen, hat ſich 


aber nur auf folgende Worte eingelaſſen: „Thun Sie, was 
Sie wollen. Ich habe Ihnen nichts zu un Wenn man 
mich angreift, werde ich mich vertheidigen.“ Die Sache wird 
am nächſten Montag vor die Kammer kommen. 


Paris, vom 1. Februar. Pairskammer. Sitzung 
vom Siften. Fortſetzung der Diskuſſion über die Dre 
ganiſation des Staatsraths. Der Artikel 12 wird ans 
ders redigirt wieder vorgelegt. Er lautet wie folgt: „Der 
Staatsrath iſt mit der Inſtruktion der Angelegenheiten in 
ſtreitigen Materien beauftragt, und ſchlägt die Ordonnanzen 
vor, welche über folgende Dinge entſcheiden: Ueber die Con⸗ 
flikte der Jurisdiktion zwiſchen den Verwaltungs: und richter⸗ 
lichen Behörden. Ueber die ſtreitigen Senger er Competenz, 
welche ſich zwiſchen den verſchiedenen Behörden erheben. Ue⸗ 
ber den Recours wegen Incompetenz oder Ueberſchreitung des 
Maßes der Entſcheidung in adminiftrativen Angelegenheiten, 
und über mehre ähnliche Verhältniſſe. — Herr von Mont: 
loſier verlangt, daß auch die religiöfen Angelegenheiten unter 
dieſe Arbeiten aufgenommen werden ſollen, allein der Antrag 
wird abgelehnt. — Der dritte Haupt⸗Titel des Geſetzes handelt 
von den Formen der Prozeduren, in denen der Staatsrath zu 
verfahren hat. 
Die Kammer nimmt am Schlu 
Stimmen gegen 9 an. 


Der Deo 


Der Ball bei ihm ift deshalb aufgeſchoben. 


Der Redakteur des National, Herr Carrel, beantwor⸗ 


tet den Brief des Herrn von Rumigny in einer Weiſe, die 
leicht ein zweites Duell provociren könnte, denn er erklart ge⸗ 
radehin, daß er dle Inſinuationen, über die ſich Herr von 
Rumigny beſchwert, allerdings gegen ihn gerichtet habe, und 
er von ihm glaube, daß ſeine € 

ders veranlaßt und die Ausgleichung gehindert hätte. 

erklärt Herr Carrel eben ſo unumwunden, was Herr von 
Rumigny über den vielerwähnten verbrannten Brief fagt, 
nicht zu glauben. i 


Die Nord⸗Armee iſt nun völlig aufgelöft, und dle Gene⸗ 
rale und Offiziere derſelben wurden zur Dispoſition geſtellt. 
— Dem Cour. franc. zufolge beſchäftigen ſich die Inge⸗ 
nieure noch immer mit den zur Befeftigung von Paris nöthi⸗ 


geh Vorarbeiten, und ſey ihnen aufgegeben worden, dieſe Are 


eit beſtimmt bis zum 15. März zu vollenden. f 


Der Prozeß wegen der falſchen Bank⸗Noten iſt entſchle⸗ 
den. Di Sn erflärte et Angeklagten, Melignan, 


Die Diskuſſion hat kein ſpezielles Intereſſe. 
. das ganze Geſetz mit 91 


von Orleans iſt ſeit einigen Tagen unwohl. 


inmiſchung das Duell beſon⸗ 
Auch 
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fürſſchuldig, falſche Bank⸗Noten verfertigt und den Mitan 
lagten Fouvielle für ſchuldig, fie ausgege 

- Fer de übrigen Angeklagten a em 
hrer Schuld geftellten Anfragen mit Nein. Indeſſen ließ fie 
mildernde Umſtände für die beiden Verurteilten zu, und in 
Folge deſſen wurde Graf Melignan nur zu 5 Jahr Gefäng⸗ 
7 Serien a und ener Ki 9 Strafe, Fouvielle 
u 5 Jahr Gefängniß u licher Ausſtellung, i 

ſolidariſch in die Koſten verurtheilt. 8 


Ungeachtet des a eee Bam Dulong hat 
e 


die Deputirten Kammer tzung gehalten. 
Der Dr fivent batte nämlich folgende Rote in died lichen 
Blätter einrücken laſſen: „Da das Reglement der Kammer 
verlangt, daß alle Sonnabende eine Sitzung dur Erledigung 
der eingegangenen Bittfhriften gehalten werde, fo fieht der 
Präſidenk, dem das Recht nicht zuficht, von dieſer 
des Reglements zu entbinden, 
fagte Stzung abzubeflellen; 


Bedingu 
ſich außer Stande, die Bas 
fie fol indeſſen erft um 2 Uhr 
eröffnet werden, um denjenigen Herren Deputirten, die der 
Se des Herrn Dulong beiwohnen wollen, hierzu die 
erforderliche Zelt zu laſſen. Sollten indeſſen die Herren De⸗ 
putirten auch um 2 Uhr noch nicht zurück ſeyn, fo wird ſich die 
Sitzung auf die Vorleſung des Protokolls beſchränken.“ — 
Als in Gemüäßheit dieſer Ankündigung Herr Dupin heute Mit: 
F 
utirte zugegen, 1 in einzige oſitions⸗Mit⸗ 
ged. Mun bemerkte die Herren Odier, e Leydet, 
tienne, Pataille, Dubois, Graf Jaubert, Andre vom Ober: 
Rhein, Duvergier de Hauranne u. A. Der General Bu⸗ 
eaud fehlte. Vor dem Palaſte der Kammer war ein Cüraſ⸗ 
ier⸗Piquet aufgeflelt. Nachdem Herr Dubois über den 
enn wegen der Vermehrung des Gensd armerie⸗ 
jorps berichtete, mußte die asche eine Stunde lang ſuspen⸗ 
dirt werden. Nach 3 Uhr erfchienen die Miniſter des Innern 
und des öffentlichen Unterrichts, worauf die Gonverfation all⸗ 
emein wurde und Herr Dupin den Präſidentenſtuhl verließ, 
um an derſelben Theil zu nehmen. Bald darauf traten auch 
die Miniſter des Handels und der Marine in den Saal. Da 
ſich mittlerweile noch einige 50 Deputirte eingefunden hatten, 
ſo wurde die Sitzung wieder eröffnet. 9 5 Bedoch ſtattete 
jetzt einen Bericht ab. Daß die kleine Verſammlung ſelnem 
Vortrage keine beſondere Aufmerkſamkeit widmete, bedarf kaum 
einer E wäbnung. Faſt alle Petitionen über die er berichtete 
wurden durch die Tagesordnung beſeitigt. Ihm ſolgten die 
Herren Bodin und Malet auf der Rednerbühne, die reſp. ei⸗ 
nen zweiten und dritten Bittſchriften⸗Bericht abftatteten. Beide 
waren jedoch ohne alles Intereſſe. Die Sitzung wurde gegen 
4 Uhr aufgehoben. 


Herr J. Laffitte berichtigt die von den öffentlichen Blät⸗ 
tern gemachte Anzeige, daß der Verkauf feel let auf un⸗ 
beftimmte Zeit ausgeſetzt worden ſey, dahin, daß der Zufchlag 
am 18ten Februar erfolgen werde. „Wenn,“ fügt Herr Laf⸗ 
fitte hinzu, „in dem erſten Termine auf keine einzelne Parzelle 
meines Hauſes geboten worden ift, fo iſt dies ein Unglück für 
mich. Ich ſetze jetzt den Verkaufspreis um 20 Procent herad 
und hoffe daß dieſes Opfer den Verkauf zur Folge haben werde. 


Die a von Argout und Gisquet waren heute den 
ganzen Morgen über in den Zuilerieen und erhielten von 


e bloß alle wegen 


Viertelſtunde zu Viertelſtunde Bericht über den Zuſtand der 
Hauptſtadt. i 


Uebermorgen findet hier auf dem Marsfelde eine große Re⸗ 
vue über ſämmtliche Truppen der Gakniſon ſtatt. 


Das in der Levante befindlich geweſene Geſchwader, be⸗ 
ſtehend aus dem Linienſchiffe „Duquesne“, den Fregatten 
„Iphigenie“ und „Galathée“, der Korvette „Cornelia“ und 
der Brigg „Palinure“, auf welche ſämmtliche Schiffe die 
Mannſchaft des „Superbe“ vertheilt worden war, iſt am 
20 ſten v. M. in Toulon angekommen. Als das Geſchwader 
aus Griechenland abſegelte, befand ſich das Linienſchiff „die 
Stadt Marſeille“ noch in den Gewäſſern von Poros, um von 
den Schiffs⸗Geräthſchaften des „Superbe“ ſo viel als möglich 
zu retten. — Das Linienſchiff „Neſtor“ wird zu Toulon in 
fegelfertigen Stand geſetzt; man glaubt, daß es nach Barce⸗ 
lona beſtimmt ſey. _ 


Paris, vom 2. Februar. Ein ſeltſamer Zufall ift die Ver⸗ 
anlaſſung daß das Schreiben des Herrn Dulong, mittelſt 
deſſen dieſer dem General Bugeaud eine Ehrenerklärung hatte 
geben wollen, das er ſich aber ſpäterhin, vor dem Erſcheinen 
deſſelben im Journal des Debats, von der Redaction dieſes 
Blattes zurückgeben ließ, jetzt dennoch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangt iſt. Die Sache verhält ſich in wenigen Worten 
alſo: Nachdem das Journal de Paris die mehrmals erwähnte 
Note publicirt hatte, die Herrn Dulong bewog, ſich von der 
Redaktion des Journal des Debats feinen Brief zurückgeben 
zu laſſen, begab der General Bugeaud, als er am Morgen des 
28ſten dieſen Brief in den Debats nicht fand, ſich nach der 
Expedition des Journal de Paris und verlangte von dieſem die 
Aufnahme jenes Schreibens, indem er zugleich das Original 
vo zeigte und jede Verantwortlichkeit für die Veröffentlichung 
deſſelben zu übernehmen ſich bereit erklärte. Dennoch wurde 
der Brief des Hrn. Dulong in die für die Provinz beſtimmte 
ea en des Journal de Paris eingerückt. Sämmt⸗ 
liche Exemplare dieſer Nummer befanden fich bereits auf der 
Poſt, als Herr Neschen zum zweiten Male im Bureau des 
Journal de Paris erſchien, um die früher ertheilte Erlaubniß 
zur Veröffentlichung des gedachten Briefes auf das Beſtimm⸗ 
teſte wieder zurück zu nehmen. Es ſcheint nämlich, daß mitt: 
W Dulong von dem Schritte des Herrn Bugeaud 
Kenntniß erhalten und erklärt hatte, daß er ſich lieber ſchlagen, 
als ſein Schreiben publizirt ſehen wolle. Herr Leo Pillet, der 
Haupt: Redacteur des Journal de Paris, begab ſich unberzüg⸗ 
lich zum Miniſter des Innern und erlangte von ihm die Be⸗ 
e en der gafzen auf der Poſt befindlichen Auflage 
ſeines Blattes. Indeſſen wurde ein Exemplar unter der 
Hand doch verſandt, und, wie es ſcheint, an das in Lille er⸗ 
ſcheinende Blatt „le Nord“, denn in der Nummer dieſes letzten 
Blattes vom 31. Januar lieſt man ſowohl das Schreiben des 
Herrn Dulong, als die Note, die das Journal de Paris dem⸗ 
ſelben vorangeſchickt hatte. Das an den Redacteur des Jour⸗ 
nal des Debats gerichtete Schreiben des Herrn Dulong lautete 
hiernach alſo: „M. H. Bei Ihrer Berichterſtattung über die 
Sitzung der Deputirten⸗ Kammer vom 25ſten d. M. fat 
Sie eine Phrafe an, die Sie mir in den Mund legen. Jh 
foll von meinem Platze aus geſagt haben: eier 
horſam ſo weit gehen, daß man ſich zum Kerke 


* * 


macht?’ nach einem anderen Blatte: „„daß man ſich mit 
Schande bedeckt.““ Da der ehrenwerthe General Bugeaud 
kurz zuvor von feinem Platze geäußert hatte, daß ein Offizier 
vor allen Dingen 0 . müſſe, ſpäterhin aber reklamiren 
könne, ſo haben einige Perſonen in meinen Worten eine für 
den Charakter und die frühere Stellung dieſes Generals be⸗ 
leidigende Anſpielung finden wollen. Ich glaube daher, bei 
dieſein Anlaſſe erklären zu müfen, daß es in keinerlei Abſicht 
war, auf den ehrenwerthen General Bugeaud eine Anſpielung 
zu machen, und ich beeile mich, jede Abſicht dieſer Art, die 
man mir beimeſſen möchte, ausdrücklich zurück zu weiſen. 
(gez.) Dulong.“ Dieſes Schreiben begleitete das Journal 
de Poris in feiner zurückgenommenen Nummer mit folgenden 
Worten: „Wir hatten geſtern angezeigt, daß auf die des fall⸗ 
fige Reclamation des Generals Bugeaud Herr Dulong einen 
rief an das Journal des Debats geſchrieben habe, der heute 
morgen in dieſem Blatte erſcheinen würde. Da dies nicht ge⸗ 
er iſt, fo rücken wir jenen Brief hier ein, und zwar auf 
as Verlangen des ehrenwerthen Generals Bugeaud, der uns 
das Original deſſelben vorgezeigt hat.“ — Nachdem jetzt das 
Schreiben des Herrn Dulong dennoch ins Publikum gekommen 
iſt, ſieht das Journal de Paris ſich veranlaßt, das ganze 
Sachverhältniß, wie ſolches oben auseinandergeſetzt worden, 
in der neueſten Nummer ſeines Blattes zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß 8 bringen. 
ie von den hieſigen Blättern gegebenen Details über das 
Leichenbegängniß des Herrn Dulong ſtimmen im Weſentlichen 
mit einander (und mit dem Inhalte des geſtern Mitgetheilten) 
überein. Man ſchätzt die auf und um den Kirchhof verſam⸗ 
melt geweſene Menge auf 1 130,000 Perſonen, und 
berechnet, daß über 30,000 Mann Truppen in den Straßen 
und auf den Plätzen von Pa.is vertheilt waren. See 
ſcheint es die Abſicht der Behörde geweſen zu ſeyn, dem Lei⸗ 
chenzuge in einiger Entfernung eine Batterie Geſchütz folgen 
zu lassen, welche Maßregel aber auf die dringenden Vorſtel⸗ 
kungen der Anordner der Feierlichkeit unterblieben ſeyn ſoll. 
Auf dem ganzen Wege bis zum Kirchhofe hörte man keinen 
Ruf. Als aber der arg vom Wagen gehoben, und an die 
Gruft getragen wurde, brach die Menge in den Ruf: „Es 
lebe Bafayetie! Es leben die Deputirten der Oppoſition!“ aus. 
Während der an dem Grabe gehaltenen Reden herrſchte eine 
feierliche Stille. Als ſich der General Lafayette in ſeinen 
Wagen geſetzt hatte, um nach Hauſe zu fahren, wurden ihm 
die Pferde ausgeſpannt, und ein Haufen Arbeiter ſchickte ſich 
an, den Wagen fortzuziehen. Auf das Zureden mehrer ver: 
nünftigen Leute aber, die befürchteten, daß eine ſolche Ova⸗ 
tion leicht wleder zu Kolliſionen Anlaß geben könnte, ließen 
ſie von ihrem Vorhaben ab, die Pferde wurden wieder vorge⸗ 
ſpannt, und der General entfernte ſich in raſchem Trabe. — 
„Die Mitglieder der Geſellſchaft der Menſchenrechte“, ſagt 
er Temps, „waren bei dem Leichenbegängniß des Herrn 
Dulong nicht zugegen; ſie hatten ſich, wie man ſagt, für per⸗ 
manent erklärt. Die monarchiſche Regierung und dle Repu⸗ 
blik hatten ſich alſo derſelben Taktik bedient. Die monarchiſche 
Regierung hatte ihre Truppen konſignirt, und die Republik 
ihre Armee; aber erſtere hatte Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
auf welche die letztere freilich Verzicht leiſten mußte; ſie ließ 
nämlich am Morgen mehre repubiifanifche Chefs, namentlich 
Herrn Guinard, verhaften.“ — Herr Guinard iſt übrigens 
bereits wieder in Freiheit geſetzt worden. 
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Das von dem Journal du Nord publicirte Schreiben 
des Herrn Dulong iſt in keines der hieſigen Blätter berge⸗ 
gangen. — Der Meſſager jagt in Bezug auf die Erklärun 
des Journal de Paris über die Veröffentlichung dieſes Schrei⸗ 
bens durch das Journal du Nord: „Dies iſt Alles ganz gut; 
aber das Journal de Paris ſagt uns noch nicht, wer ihm denn 
die Note gegeben hatte, die Herrn Dulong veranlaßte, ſich 
vom Journ. des Debats fein Schreiben zurückgeben zu laſſen.“ 
— Dieſe Note lautete wörtlich alſo: „Das Journal des De⸗ 
bats hat geſtern eine beleidigende Aeußerung mitgetheilt, die 
von Herrn Dulong an den ehrenwerthen General Bugeaud 
gerichtet worden iſt. Heute ſagte man in der Kammer, daß 
der ehrenwerthe General dieſerhalb Genugthuung gefordert, 
und von Herrn Dulong ein Schreiben, das morgen % Jour⸗ 
nal des Debats erſcheinen wird, gebieteriſch verlangt (exige) 
habe.“ — Der Temps findet es ganz natürlich, daß Herr 
Dulong nach einer ſolchen Herausforderung fein Schreiben 
wieder zurückgenommen habe, und fügt hinzu: „Fern von 
uns ſey der Gedanke, daß der Tod des Herrn Dulong beſchloſ⸗ 
ſen geweſen ſey; aber aus dem ganzen Hergange ber Sache 
ergiebt ſich eine fo wüthende Animoſität unter mehren Män- 
nern, die an der Spitze der Verwaltung ſtehen, daß wir es 
für nützlich halten, beſonders darauf hinzuweiſen. Eine Ent⸗ 
ſchald fung iſt hier nicht mehr möglich. Man begeht nicht kurz 
nach einander ſo viel Unvorſichtigkeiten, wenn man nicht von 
einem leidenſchaftlichen Zorne geblendet iſt. Wir wiederholen 
es: Unſere Anklage ſoll nicht ernſter ſeyn, als ſie es in der 
That iſt, aber der parlamentariſche Widerſpruch ſcheint der 
Partei, die ſich mit Grundſätzen der Mäßigung brüſtet, un⸗ 
erträglich geworden zu ſeyn.“ 


Das Schreiben, welches die Deputirten der Oppoſition an 
Herrn Dupont von der Eure a haben, lautet folgender⸗ 
maßen: „Theurer College! Der Schlag, welcher Sie getrof⸗ 
fen, hat uns Alle tief erſchüttert. Wer konnte den guten, den 
vortrefflichen W kennen, ohne ihn zu ſchätzen und zu lie⸗ 
ben! Auch iſt ſein Tod für uns eine wahre Familientrauer. 
Wir find in dieſem Augenblick bei dem General Lafayette ver⸗ 
ſammelt, und nach der lebhaften Ergießung des Schmerzes 
über den Tod unſers warmen Freundes, häben wir Alle an 
Sie gedacht, an den grauſamen Verluſt, der Ihren ſo vielfa⸗ 

en anderweitigen Kümmer noch vermehrt. Wenn die Trö⸗ 
ungen der Freündſchaft etwas gegen ein ſolches Unglück ver- 
mögen, ſo empfangen Sie die aller Ihrer Freunde, die dleſes 
Schreiben unterzeichnen; ſie ſind aufrichtig und kommen vom 
Herzen. Unſere ſchon ſo peinlichen Arbeiten werden unter ei⸗ 
nem ſehr trüben Eindruck fortgeſetzt werden, und es bedarf 
eines ſehr tiefen Gefühls der Pflichten gegen das Land, um 
bis ans Ende eine Laufbahn zu verfolgen, auf der wir bei je⸗ 
dem Schritte in unſeren theuerſten Neigungen und Gefühlen 
verletzt werden. Bringen wir dieſes Opfer unſerm Vaterlande, 
welches allein die Macht hat, uns unſerer gegen daſſelbe ein⸗ 
Salad unt Verpflichtungen zu entbinden. Ihnen, theurer 
Sollege und Freund, Ihnen, einem unſerer ehrenwertheſten 
ührer gebührt es, uns auch noch mit diefem Beiſpiele der 
eſtigkeit und der patriotiſchen Hingebung vorangugeben. Er: 
auben Sie, daß wir Ihnen Alle, als Zeichen herzlicher Freund: 
ſchaft, die Hand drücken.“ (Folgen die Unterſchriften.) 
einem Private Schreiben aus Bayonne vom 29ften 
lieſt man Folgendes: „Fünftauſend Mann von allen Waffen⸗ 
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Gattungen, aus Catalonien und Valencia kommend, find auf 


dem Marſche nach Navarra begriffen, um hier gemeinſchaſtlich 


mit Valdes gegen die Inſurgenten zu agiren. Queſada iſt 
mit 3500 Mann in Pancorbo angekommen, von wo er ſich 
ebenfalls nach Navarra in Bewegung ſetzen will. Jaureguy, 
der nach Onate marſchirt war, um die Inſurgenten unter Lar⸗ 
dizabal anzugreifen, hat ſich nach vielen vergeblichen Märſchen 
und Gegenmärſchen genöthigt gefeben, am 26ften unverrichte⸗ 
ter Sache wieder nach me. zurückzukehren. Der Enthu- 
ſiasmus für Don Carlos in den inſurgirten Provinzen, na⸗ 
mentlich aber in Navarra, wo der Aufftand täglich um ſich 
reift, ſcheint zuzunehmen; die Einwohner äußern unverho⸗ 
en, 5 ſie mit der Rückkehr des Frühlings ſämmtlich zu den 
Waffen greifen würden. Es heißt, daß 200 Mann von den 
Truppen der Königin, die in Guernica in Garniſon lagen, 
von dem Infurgenten-Chef Zabala theils niedergemacht, theils 
gefangen genommen worden find.‘ 

r Theater- Director, der ſich 8. erwähnt) mit einem 
Journaliſten duellirt hat, iſt der bekannte Herr Veron, Di- 
kector der großen Oper. Einige Artikel eines Herrn Robert 
über die Verwaltung des Herrn Robert hatten zu dem Duelle 
Anlaß gegeben. Es wurden zwei Kugeln erfolglos gewechselt, 
. bie Secundanten dm Kampfe ein Ende machten. 

Der National meldet aus Toulon vom 26. Januar, 
daß die auf der „Malouine“ befindlichen Polen von dieſem 
Schiffe nach der „Eirce“ gebracht worden und nach Oran 
unter Segel gegangen ſeyen. , 

Paris, vom 3. Februar. Der Tribune zufolge, hätte 
der General von Rumigny Paris nicht verlaffen, eben fo we: 
nig aber auf Herrn Carrels Schreiben geantwortet. 

Der Baron von Larochefoucauld⸗Bayers iſt vorgeſtern 
hierſelbſt im 76ften Lebensjahre mit Tode abgegangen. 

Die hieſigen Blätter geben nach der Madrider Hof⸗Zei⸗ 
tung ein vom 18ten dakirtes Dekret des neuen Spanifchen 
Finanz⸗Miniſters, wodurch eine Kommiilion niedergeſetzt 
wird, die den Auftrag hat, die ganze finanzielle Lage des 
Landes zu unterſuchen und ſich zu dieſem Behufe don dem 
Finanz⸗Miniſterium alle erforderlichen Aktenſtücke, Anleihe⸗ 
Kontrakte, Rechnungen u. ſ. w., die auf die Staatsſchuld 
Bezug haben, vorlegen zu laſſen. Als Grund zu dieſer Maß⸗ 
regel wird im Eingange der betreffenden Verfügung der Wunſch 
der verwittweten Königin, den Kredit auf Bürgſchaften zu 
baſiren, die den Staats⸗Gläubigern die Erfüllung der einge: 

angenen oder noch ein ugehenden Verbindlichkeiten ſicher⸗ 
ten, und demgemäß die orhwendigkeit angegeben, zuvörderſt 
den Urſprung, die Motive und den Betrag der ſeit 1823 mit 
dem Auslande kontrahirten Schulden, fo wie den gegenwärti⸗ 

en Zuſtand der inneren Schuld genau zu ermitteln. — Die: 
Is Finanz Dekret hat die Courſe der Spaniſchen Rente an 

r heutigen Börſe um reſp. 2 
Das Journal des Debats frägt, 

ey, die Rechte der 


und 1 pCt. hinabgedrückt. 
ob es vielleicht die Abſicht 
Inhaber Spaniſcher Obligationen von 
ben = 1822 a et zu ſchmälern, und meint, 
err r oſa zu ei aßregel 
weh die Hände bieten werde. R 


Großbritannien. 


London, vom 1. Februar. ahn berühmter Richter 
re ge de ar 
von den Amtsgeſcha en. Er wa ahr 
Richter in der Ring 6⸗Bench⸗Behörde. N 


Ein Herr J. Hutchinſon, der von dem, das Kriegsſchiff 
D. Pedro, welches hier noch auf dem Revier ist, e 
den Cap. Bertrand nach Holland geſandt worden, um die 
Sache wegen des angeblichen Ankaufs und der Ausrüſtung 
von Kriegsſchiffen für D. Miguel zu verificiren, berichtet ihm 
aus Rotierdam vom 21ſten d. M., daß er nach forgfältiger 
Ueberſicht aller Dockwerfte im Lande nichts dergleichen, viel⸗ 
mehr alle großen Schiffe vollkommen abgetakelt geſunden. 
Zwar ſey vor einem Monat in Vlieſſingen eine große Fregatte 
zu 20,000 Fl. verkauft worden, und wenn die Agenten Mi⸗ 
guels für ſolch Spottgeld dergleichen kaufen könnken, dann 
würden fie freilich nach und nach ein fucchtbares Geſchwader 
zuſammenbringen, aber — ohne Beſatzungen, denn „ich 
kenne die Holländiſchen Seeleute, fie follen ſehr viel auf Gul⸗ 
den halten, aber doch eben ſo viel auf Freiheit; ſo daß ſie nichts 
würde bewegen können, ihr Vaterland zu verlaſſen, um für 
eine verzweifelte Sache zu fechten u. |. w.“ — Die Times 
A: ſich die Einrückung dieſes Briefs als Anzeige bezahl en 
aſſen. 

Der Niederländiſche Geſandte, Ritter Dedel, iſt aus Hol⸗ 
land, wo derſelbe mehre Wochen auf Urlaub war, wieder hier⸗ 
her zurückgekehrt. - 

Der Herzog von Wellington iſt diefer Tage mit dem Pferde 
geſtürzt und hat ſich an der Stirn beschädigt 8 

Die Herren Rothſchild haben die Zinszahlung für die un⸗ 
ter Garantie der drei Mächte negoclirte Griechiſche Anleihe 
angekündigt. 


Spanien. x 


Madrid, vom 25. Januar. Die Hof⸗Zeitung ent⸗ 
hält eine Königliche Verordnung, welche die Verſtärkung der 
Armee zum Zweck hat. Nach Inhalt derſelben ſind die General⸗ 
Capitaine der Provinzen, die Direktoren und Infpecteure der 
verſchiedenen e ermächtigt, von jetzt an jeden 
Spanier, der freiwillig in die Infanterie⸗, Artillerie⸗ und 
un Eon 0 1 ee 
aufzunehmen, bis die für den Kriegsfuß vorſchriftsmäßig feſt⸗ 
geſetzte Zahl voll iſt, jedoch unter der Bedingung, daß ex Ein- 
kretende die vorgefchriebenen Verpflichtungen erfüllt. Die 


Dauer dieſes freiwilligen Dienſtes iſt auf 4 Jahre beſtimmt. 


Dem Vernehmen nach würde nächſtens eine neue Ausdeh⸗ 
nung der Amneſtie erſcheinen und danach allen Spaniſchen 
Flüchtlingen, ohne Rückſicht auf ihre frühern Handlungen, die 
Rückkehr in ihr Vaterland erlaubt werden. 0 

Der Graf von Toreno, der noch vor Kurzem exilirt war, 
iſt an die Stelle des Grafen von Colombi zum Spaniſchen 
Bolſchafter in Paris ernannt worden. 

In dieſen Boa hatte der Graf von Toreno die Ehre, der 
Königin die Glückwünſche der Provinz Aſturlen darzubringen- 
Ihre Majeftät empfing den Grafen mit großer Freundlichkeit 
und Herablaſſung. : 

Der General Sarsfield ift von einer bedeutenden Unpäß- 
lichkeit t und bleibt in Madrid. Der Herzog 
von San Fernando iſt noch immer gefährlich krank, und ſeine 
Freunde . an ſeinem Aufkommen. 

Der hieſige Engliſche Botſchafter erhielt in diefen Tagen 
durch einen Courier Depeſ 
- Weigerung Dom 


N aus Portugal, welche die unbe⸗ 
ſch 


iguels, in die ihm gemachten Vor 
ge zu willigen, enthalten. g * 


na J 


breiten, in dem 


Es iſt jetzt ſtark die Rede von unverzüglicher Organiſirung 
der biefigen Stadt Miliz, als erſte Maßregel, die man dem 
neuen e verdanken haben ſollte. 

Beim Kriegs⸗Miniſterium ſind folgende Berichte aus den 
Provinzen eingegangen: „Det General⸗Capitain von Valen⸗ 
cia meldet unterm 12. Januar, daß der ehemalige Capitain der 
Königlichen Freiwilligen, Don — 5 Santes, in der Um⸗ 
gegend des Fleckens Viver in einem ſehr rauhen Gebirgsſtrich 
von der beweglichen Kolonne des von Don Manuel Jones be⸗ 
fehligten Majorcaſchen Regiments gefangen genommen wor⸗ 


den. — Der General Capikain von Arragonien berichtet, daß 


Carnixer's und Montaner's Bande durch die unermüdliche 
Thätigkeit der Truppen der Königin gänzlich zerſprengt iſt. 
Eine Bande, die ſich am 7. Januar auf dem Gebiet von Huesca 
gebildet hatte, 10 ebenfalls geſchlagen worden.“ 

Folgendes iſt die mehrerwähnte Proklamation, welche der 


General⸗Capitain Elauder am 14ten d. M. in Barcelona erlaſ⸗ 


ſen hat: „Als ich mich 771 zu Espamaguera befand, erfuhr 
ich zu meinem tiefen Bedauern, was am Morgen deſſelben 


- Tages in biefer 1 ER vorgefallen. Dieſes Ereigniß hat 


die Ordnung nicht geſtört; es hatten ſich Gruppen auf dem 
Platz vor dem Palast gebildet, und dieſe ungeſetzlichen Zuſam⸗ 
menrottungen wurden durch hinterliſtige Stimmen herbeige⸗ 
rufen, die immer die Sprache führen, welche ſie für ihre aus⸗ 
ſchließlichen Pläne am paſſendſten finden. Die Weisheit dieſer 
lsyalen Bevölkerung reicht hin, um eine fo feltfame Verſamm⸗ 
lung zu beruhigen und zu zerſtreuen. Ihr Vorwand war die 
Einſetzung der Sub⸗Delegaten für die Aufmunterung der öf⸗ 
fentlichen Induſtrie; die wohlbekannten Agenten, welche der 
Ufurpator in dieſer Stadt beſoldet, hatten gehofft, unter der 
Maſſe der ſo treu ergebenen Einwohnerſchaft Schrecken zu ver⸗ 
Glauben, daß es der Autorität, welche bis 
jetzt dergleichen verbrecheriſche Bemühungen unterdrückt hat, 
an Kraſt fehlen und daß ſie die Früchte ihrer Einſicht und 
Energie verlieren würde. Unter welcher Maske aber auch die 
Unrubftifter ſich verbergen mögen, fie werden nicht ungeftraft 


den Intereſſen der friedfertigen und arbeitſamen Einwohner 


dieſer Stadt zu nahe treten; fie werden jedoch nicht unterlaf: 
ſen, von dieſer Gelegenheit Nutzen zu ziehen, denn es ſoll eine 
ſtrenge Maaßregel getroffen werden; 75 aber iſt ihre 
Täuſchung für mich die ſüße Belohnung des Vertrauens, das 
ich ſtets auf die Weisheit und die etle Sympathie des Landes 
940 habe. Um dieſe Uebel zu . feſt entſchloſſen, 
die Ordnung und die Herrſchaft der Geſetze in dieſer Provinz 
0 zu erhalten und die Rechte unferer Souverainin Don⸗ 

abella II. zu unterſtützen, werde ich keine Anſtrengung 
unterlaſſen, ich werde meine Ruhe und mein Leben aufopfern, 
um dem Vertrauen zu entſprechen, das mir meine Landsleute 
bezeigen. Ich thue daher hiermit kund, daß jede zahlreiche Zu- 
fammenzottung auf irgend einem Punkt dieſer Stadt zu unge: 
wöhnlichen Stunden augenblicklich zerſtreut werden ſoll, und 


alle 1 welche man als Theilnehmer an ſolchen Verſammlungen 


ergreift, follen der betreffenden Behörde überliefert und fogleich 
nach den beſtehenden Geſetzen gerichtet werden. Da dieſe Pro: 
ciamation die letzte Aufforderung zur Beobachtung von Pflicht 
und Ne „ ſo befehle ich allen Meiſtern, daß fie ihre 
Geſellen oder Dienſtboten in den Arbeitſtunden unter dem Vor⸗ 
wande, an tiefer oder jener Verſammlung Theil nehmen zu 
wollen, nicht ausgehen laſſen; widri enfalie ſollen fie beftraft 
werden, beſonders wenn fie, ſobald fe jenes nicht vermeiden 
können, die Polizei nicht davon benachrichtigen. Ich bin be: 
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reit, jede Beſorgniß zu verſcheuchen, und mit dem aufrichtigen 
Beiſtande der Einwohner die öffentliche Ruhe aus allen Kräf⸗ 
ten aufrecht zu erhalten. Dieſes Vertrauen hat mir niemals 
gemangelt, und ihm verdanken wir das Verſchwinden vieler 
Uebel; es wird mir unter der . unſerer Souverainin 
Iſabella II. und unter der Verwaltung een Mutter, 
die zuerſt hochherzige Gedanken laut verkündet und die den Fort⸗ 
ſchritten der Givilifation in unſerem Vaterlande ſich entgegen⸗ 
ſtellenden Hinderniſſe gebrochen hat, auch in Zukunft verblei⸗ 
ben. Sie wird unſere Loyalität belohnen und uns eine auf 
unſere alten Geſetze, die mächtigſte Stütze des Throns und die 
ſicherſte Bürgſchaft für feine Feſtigkeit und Gerechtigkeit, ge⸗ 
8 bei gewähren.“ 

Die Maskenbälle und das neue Miniſterium find jetzt fa 
die aus ſchließlichen Gegenſtände des beigen Selen 1 An 
fer za es, wiewohl man wenig daran glaubte, das Fi⸗ 
nanz⸗Miniſterium, welches jetzt nur interimiſtiſch betet f 5 
werde dem Direktor des Tilgungs Fonds, Herrn Fontagud 
Gargollo, definitiv verliehen werden. Letzterer iſt ein großer 
Gegner einer auswärtigen Anleihe, und man meint, er werde 
das Miniſterium nur unter der Bedingung annehmen, daß 
eine ſolche nicht ſtattfände, und daß man im Innern von Spa⸗ 
nien die Mittel ſuche, das ungeheure 2 in den F nanzen 
zu decken. Auch ſpricht man von einer Veränderung in den 
hohen Militär Behörden der Hauptſtadt; indeß verlautet noch 
nichts Beſtimmtes in dieſer Hinſicht. Mit großer Ungeduld 
ſieht man den erfleg 5 des neuen Miniſterinms 
entgegen; man fagt, Herr Martinez de la Roſa ſey damit be⸗ 
ſchaͤftigt, fein politiſches Glaubens⸗Bekenntniß anzufertigen. 

5 Portugal. 5 

Der Liſſaboner Korreſpondent der Times ſchreibt der- 
ſelben unterm 18. Januar noch Folgendes: „Obgleich mit gro⸗ 
ßem Bedenken, da der Gegenſtand ſehr delifater Natur iſt, 
wage ich es doch, Ihnen die Reſultate meiner Nachforſchungen 
über Dom Pedro mitzutheilen, und wenn ich in der Folge mich 
veranlaßt finden ſollte, meine Anſicht auf die eine oder die an⸗ 
dere Weiſe zu ändern, werde ich ſo frei ſeyn, Sie in meinen 
nächſten Briefen davon in Kenntniß zu ſetzen. Fürs erſte 
glaubt man keinesweges allgemein, daß er daran denkt, Sou⸗ 
verain dieſes Landes oder gar eines benachbarten Staats zu 
zu werden; Alle erkennen ſein heldenmüthiges Benehmen zu 
Porto an, feine Unerſchrockenheit und Bereitwilligkeit, 15 
jeder Entbehrung zu unterziehen, da ſeine Ausgaben während 
der ganzen Belagerungszeit nicht über 2500 Pfund betrugen, 
obgleich er ſeine Generale und andere Perſonen oft zum Miktag 
bei ſich ſah. Natürlich iſt der Mangel an Erziehung an ihm 
bemerklich, und da er von ſeiner Jugend an gewohnt war, in 
Braſilien . fo ift er anmaßend, und diefe Hoffahrt, 
oder wenn Sie es lieber Uebermuth nennen wollen, verleitet 
Manchen zu dem Glauben, daß er grauſam ſey. Man ſagt 
ihm nach, daß er ſeine Gedanken mit einer Offenheit ausſpreche, 
die ſich für einen Soupverain oder für einen Hofmann nicht 
zieme; er macht ſich dadurch freilich oft Feinde, aber er ſagt 
doch ſtets die Wahrheit. Obgleich Porto an allen Schrecken und 
Gräueln einer Belagerung litt, fo ließ er doch nur ſechs To⸗ 
deöftrafen vollziehen, und auch dieſe nur an Soldaten, um der 
e der Disciplin willen. Was feine politiſchen 
Geſinnungen betrifft, fo ſagen die, welche ihn genau kennen 
follten, daß er von Herzen eln Freund liberaler Inſtitutionen 
ſey; ja, Einige meinen ſogar, daß er in feinen desfallſigen 


— 
0 


Ideen vielleicht zu weit gehe. Aus eigener Beobachtung kann 
ich . daß die Wache in ſeinem Palaſt nie ſtärker iſt, 
als 42 Mann, und daß ſie nicht aus Truppen, ſondern aus 
Freiwilligen, aus Einwohnern dieſer Stadt beſteht. Wenn 
er durch die Straßen geht, iſt er von einem einzigen Diener 
begleitet und ich habe ihn, die Herzogin von N und 
Donna Maria, um halb 12 Uhr Nachts ohne alle Bedeckung 
aus der Oper zurückkehren ſehen. Daß er dies in Straßen, 
wie die von Liſſabon, das 210,000 Einwohner zählt, wagen 
darf, gewährt mir bie Ueberzeugung, daß er nicht viel Feinde 
unter der Bevölkerung haben muß. Er iſt für Jedermann 
leicht zug anglich. Wie man mir verſichert, iſt er entſchloſſen, 
mit feinen jetzigen Miniſtern zu ſtehen und zu fallen. In mei⸗ 
nem nächſten Schreiben werde ich Ihnen einiges Nähere über 
die Minister Freire, Aguiar und Margioqui mitthellen.“ — 
Aus den Zeitungen, die ich Ihnen geſendet habe, werden Sie 
erſehen, daß die Zahl der Ueberläufer noch immer im Zuneh⸗ 
men iſt ; und aus dem beigefügten Schreiben aus Setubal iſt 
u schließen, daß die, welche ſich hier in Liſſabon ſtellen, nur ſolche 
ind, die zu den Einientruppen gehören, wahrend die royalifti- 
chen Sreimilligen direkt in ihre Heimath zurückkehren, ohne 
ſich vor Jemand zu geſtellen. — Sie werden auch bemerken, 
5 in den letzten vier Monaten nicht weniger als 20,500 Pi⸗ 
pen Wein von Porto ausgeführt worden, worunter 19,370 für 
England, und inan verſichert mir, daß der Gewinn davon dies⸗ 
mal fehr bedeutend iſt. Obgleich das Handelshaus Drmerod 
und Compagnie nur 86 Pipen verſchifft hat, ſo ergiebt es ſich 
doch, daß es noch 4000 Pipen gelagert hat, wovon es einen 
großen Theil unter ſehr vortheilhaften Bedingungen an andere 
Rheder verkaufen will. — Ferner werden ſie eine Verordnung 
vom 11ten d. finden, des Intalts, daß die Truppen vom 1ſten 
d. M. an, ihren ganzen Sold, ohne allen Abzug, in baarem 
Gelde empfangen ſollen; ſodann die Rede des Präſidenten des 
ung ben die derſelbe bei Eröffnung dieſes Dikaſte⸗ 
riums beim Begknn des jetzigen Jahres gehalten, und woraus 
hervorgehen würde, daß die Kaufleute mit ihren neuen Han⸗ 
delsgeſetzen und Beſtimmungen ſehr zufrieden wären; endlich 
auch die Beſtätigung deſſen, was ich Ihnen in dem letzten 
Theil meines Briefes vom 12ten d. meldete, nämlich daß Donna 
Maria 's Truppen zu Marvao einen neuen Erfolg errungen 
haben, — Sie werden kaum glauben, daß an einigen Tagen 
der Woche die Zeitungen hier nicht vor 2 oder 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags erſcheinen, obgleich daß Abkommen getroffen ift, daß fie 
um 8 Uhr Morgens ausgegeben werden ſollen; wenn nun 
dieſe Leute gar ein Blatt von der Größe der Times zu publici⸗ 
ren hätten, jo würden fie wahrſcheinlich in zehn Tagen nicht 
damit fertig werden. — Am 13ten d. wurde von Herrn Es⸗ 
candon, einem hier befindlichen geheimen Agenten der Spani⸗ 
ſchen Regierung, * dem Spaniſchen Conſul und Viceconſul 
von allen dem Don Carlos und der Infantin gehörenden Ef⸗ 
fekten ein Invpentarium aufgenommen; dieſe Sachen befinden 
ſich bei dem Conſul in Verwahrſam, und was auch die Lon⸗ 
doner Zeitungen berichtet haben mögen, ich habe die Verſiche⸗ 
rung, daß die biefige Regierung mit großer Mäßigung zu 
Werke geht, indem fie die Gegenwart des Herrn Escandon in 
Eiſſabon duldet, obgleich man weiß, daß er es ſich ſehr ange⸗ 
legen ſeyn läßt, allerhand ungünſtige Gerüchte über Donna 
aria s Sache zu verbreiten. Der Spaniſche Conful hat 
kürzlich ein Schreiben von dem Miniſter Zea in Bezug auf 
drei neulich aus Frankreich hier an elangte Spanier erhalten, 
aus deſſen Inhalt ſich ergiebt, wie ſehr derfelde noch immer für 
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Dom Miguel eingenommen ift. 


— 1 


— Vorigen Abend war ich 
auf dem Ball, der von dem Assamblea 08 (dem 
Ausländerklubb) gegeben wurde, und der von 450 bis 500 an. 
geſehenen Perſonen beſucht war Man muß den Mitgliedern 
des Klubbs das Lob ertheiten, daß fie Alles ſehr umſichtig an⸗ 
zuordnen wiſſen. Die Königliche Familie konnte dem Feſt 
nicht beiwohnen, weil ſie die Nachricht von dem zu Santarem 
erfolgten Tode der Prinzeſſin Maria, den ich Ihnen ſchon in 
meinem letzten Briefe als ein Gerücht meldete, erhalten hatte. 
Ich ſah auf dieſem Balle den Grafen von Taſpa, der ein ſehr 
liebenswürdiger Mann ſeyn fo, deſſen Anſehen aber etwas 
wild iſt. Wie ich höre, haben ihm die Miniſter kundthun laſ⸗ 
fen, daß er ſicher in den Straßen und überall umhergehen 
könne, indem man von ihm und ſeinen Briefen keine weitere 
Notiz nehmen wolle. — Man hat mir verſichert, daß einer der 
Pairs, der Graf von San Miguel, der ein Migueliſt ſeyn ſoll, 
im Verdachte ſteht, der Urheber der vielen ungünſtigen Ge⸗ 
rüchte, die von Zeit zu Zeit hier im Umlaufe ſind, und ein ſehr 
thätiger Anſtifter von Zwietracht zu ſeyn, wo er irgend eine 
Gelegenheit dazu findet. Da ich den Mann nicht einmal von 
Anſehen kenne, fo gebe ich bloß das Gerücht, wie es mir zuge⸗ 
kommen ift. Vor ungefähr zwölf Tagen ſollen gegen 14 
Belgier oder Irländer aus Algarbien zu dem Feinde deſertirt 
ſeyn. — Die Truppen werden jetzt gut und regelmäßig beſol⸗ 
det, und man verſichert mir, daß Capitän Crosby von der Ma⸗ 
rine bei ſeinem Ausſcheiden ans dem Dienſt Alles ausgezahlt 
erhalten hat, was man ihm ſchuldig war, und außerdem noch 
den Sold auf zwei Jahre, wie es urſprünglich in der zwiſchen 
ihm und dem Admiral Sartorius abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kunft ausbedungen war. — Ich habe nür noch Zeit, hinzuzu⸗ 
fügen, daß die Details über die Affaire zu Leiria fo eben publi⸗ 
cirt worden find, und ich füge die heutige Chronica bei, welche 
ſie enthält. Sie werden daraus erſehen, daß man den Erfolg 


hauptſächlich der von dem tapferen Brigade⸗General Banoc be⸗ 


fehligten Kavallerie zu verdanken hat, Und wie ich höre, äußert 
ſich der Graf Saldanha in feinem Privat: Schreiben an den 
Kriegs⸗Miniſter über das Benehmen jenes Generals bei dieſer 
Gelegenheit mit der größten Bewunderung Nach der Zahl 
der Gefangenen zu ſchließen, müßte man faft die ganzen feind⸗ 
lichen Truppen haben über die Klinge ſpringen laſſen. — Das 
herrſchende Fieber greift in Santarem immer mehr um ſich.“ 

Folgendes iſt das in obigem Briefe erwahnte Schreiben aus 
Setubal vom 14. Januar: „Die Migueliſten, von denen 
wir 8 daß ſie gegen unſeren Platz anrückten, haben 
ihre Richtung nach Monſenior genommen; zwei von unſeren 
Soldaten, die einige Ban lang in ihrer Gefangenſchaft waren 
und von Palma zu entwiſchen ſuchten, wurden von ihnen wie⸗ 
der ergriffen und erſchoſſen; der Mönch Pater Caſimirio be⸗ 
gleitete fie auf den Richtplatz. — Das ganze Corps der Ropa⸗ 
liften von Monſarras und Moura hat Dom Miguel's Sache 
verlaſſen und iſt in feine Heimath zurückgekehrt.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 2. Februar. Geſtern wurde hier 
auf die gewohnte Weiſe durch das Lufſtecken der Feſtflagge und 
durch fen Je ſo wie durch eine große Parade, das 
Geburtsfeſt Ihrer me oheit der Sringeffn Friedrich 
gelebt Höchſtwelche Sich in dieſem Augenblicke in Berlin 

ndet. 


a Belgien. 
Brüffel, vom 2. Februar. General Vandermeeren iſt 
wegen Mißhandlung eines Huiſſiers⸗Gehülfen von der 
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Ober⸗Militair⸗Behörde zu 6tägigem Gefängniß verurtheilt 
worden. Er hat vorgeſtern Abend 10 Uhr feine Strafzeit 
angetreten. 
Antwerpen, vom 1. Febr. Der Sturm in der Nacht 
um 30ſten v. M. hat einen Durchbruch bei Fort Lillo verur- 
acht, die Ueberſchwemmung war 6 Fuß hoch. Alle Hände 
waren nöthig, um den Deich wieder herzuſtellen, doch ſteht 
großes Unglück für das Fort zu befürchten, wenn der heftige 

Wind nicht nachläßt. Zu wünſchen wäre, daß die Holländer 
ſich dazu verſtänden, den Deich zu befeftigen. Zu Alt. Lillo 
mußten ſich die Einwohner auf die Speicher retten, in dieſe 
mußten Oeffnungen gemacht werden, um fie von dort in Käh⸗ 
nen aufnehmen zu können. (Auch Holländ. Blätter beſtäti⸗ 
gen diefe Nachrichten und fügen hinzn, daß zu Alt⸗Lillo zwei 
ohnhäuſer gänzlich eingeſtürzt find, und Alles was ſich da⸗ 
rin befand, ein Raub der Fluthen wurde, wobei jedoch Nie: 
mand das Leben verlor. Auch der Deich bei der Kreuzſchanze 
iſt an mehren Punkten durchbrochen. Bei Fort Liefkenshoek 
war der Schaden nicht ſo groß.) 


Os maniſches Reich. 


Alexandria, vom 24. November. Die freie Sprache, 
welche der Monit. Egyptien vor einigen Wochen ſi h gegen den 
Vicekönig erlaubte, gab dem Gerüchte Entſtehung, daß er un⸗ 
terdruͤckt werden würde. Indeſſen erſcheint er ungehindert fort 
und die Redakteure erklärten in einem ihrer nächſten Blätter: 
„Uns ward die Pflicht anvertraut, die Handlungen ſeiner Re⸗ 
ald de verkünden; uns liegt daher auch die Pflicht ob, das 

old, das er verarbeiten will, in den Tiegel der Läuterung zu 
werfen. Mehemed Ali duldet die Höflinge, die auf den Knieen 
vor 585 5 an 00 u. nur die, die aufrecht ſprechen, auf 
den en die Wahrheit.“ i 

e vom 7. Januar. Es haben neuerlich 
viele Conferenzen zwiſchen den fremden Botſchaftern und der 
555 ſtattgehabt, die Griechenland betreffen ſollen. Es 

cheint nämlich, daß wegen Annahme eines Griechiſchen Be⸗ 
vollmächtigten Anſtände obwalten. Die Pforte will das Ein⸗ 
laufen eines Sriechiſchen Kriegsſchiffs in den Dardanellenkanal 
nicht geſtatten, und der Handelsflagge allein dieſe Begänſti⸗ 
gung zu Theil werden laſſen. Ein Griechiſcher Bevollmächtig⸗ 
ter könnte demnach nur auf einem Kauffahrteiſchiffe zugelaſſen 
werden, wozu man ſich in Nauplia vermuthlich nicht verſtehen 
dürfte. Außerdem ſoll die Pforte auf die Vollziehung der Be⸗ 
ſtimmungen von 1832 dringen, und die ihr zugeſicherten In⸗ 
demnitäten jetzt ſchon anſprechen. — Der Vorfall mit Osman 
Paſcha bildet noch immer das 6 eden Man kann ſich 
das Betragen dieſes Günſtlings Mehemed Ali's nicht recht er⸗ 
klären, und ſieht ihn mit mißtrauifchen Augen an. Seinem 
Verlangen, vom Sultan bei der Armee verwendet zu werden, 
ward bisher nicht entſprochen, auch hat er vergebens auf irgend 
eine Auszeichnung oder Belohnung für die gemachte Unter: 
werfung gewartet. Die Pforte hat den Grundſat, den Ueker- 
läufern kein Vertrauen zu ſchenken, weil ſie häufig geheime 
Agenten des Gegners ſind, und ſich der Maske des Verraths 
bedienen, um fpäter einen noch ſchändlichern zu vollbringen. 
Bemerkenswerth iſt, daß der bekannte Franzöſiſche Ober 
Seves auch die Fahne Mehemeds verlaſſen will oder ſchon ver⸗ 
laſſen hat; er iſt deshalb mit der Pforte in Unterhandlung ge⸗ 
“treten. — In Candien wird fürchterlich gewüthel. Faſt 18. 
lich finden Executionen ſtatt, und über achthundert Unglück⸗ 
liche ſind bereits hingerichtet worden. 


Itallen 


Ancona, vom 25. Jan. Ein — 210 welches aus Malta 
kommt, meldet, daß kurz vor ſeiner Abreiſe von dort, die 
en e und Franzöſiſchen Geſchwader daſelbſt eingetrof⸗ 


: Schweiz. 

Der Schwäbiſche Merkur ſchreibt aus der Schweiz 
vom 1. Februar: „So eben eingetroffene Handels⸗Nachrichten 
aus dem Weſten laſſen den Ausbruch von Unruhen in Cham⸗ 
bery beſorgen, bei welchem ſich die Truppen theilnahm os ver⸗ 
halten haben ſollen. Iſt das Gerücht wahr, fo läßt ſich mit 
demſelben bielleicht in Verbindung bringen, was öffentliche 
Blätter aus Bern melden. — Nachſchrift. Abends 7 Uhr. 
Etwa 30 Deutſche Studenten haben, wie die Polen, die Rich⸗ 
tung aus Bern nach dem Waadt und Wallis genommen. Die 
Waadtländiſche Regierung hat Truppen aufgeboten. Vor 
Ankunft derſelben ſoll es den Polen, mit Hülfe von Einheſmi⸗ 
ſchen, gelungen ſeyn, durch und an den Ort ihrer Beſtimmung 
zu kommen. Die Befürchtung von Verhaftungen habe, ſagt 
u A > Ausbruch, auf den Manches vorbereitet war, 

eſördert. 

Die Allgemeine Schweizer Zeit ung meldet, daß 
man aus Savopen die Nachricht von ähnlichen verbrecheri⸗ 
ſchen Ereigniſſen zu erwarten habe, wie ſie am 3. April v. J. 
in Frankfurt a. M. vorgefallen feyen. 


Amerika. 


Die gebenden e Verſammlung von Louiſiana hat das 
Verbot der S ee für ihren Stgat zurückgenommen. 
Dies giebt dem Amerikan Advertiſer zu folgenden Be⸗ 
merkungen Anlaß: „Dieſe Maßregel hat une tiefes Bedauern 
Sr denn wir können wenig Unterfchied ſehen zwiſchen dem 
Afrikaniſchen Sklaven⸗Handel und demjenigen, der zwiſchen 
den Ufern des Cheſapeake und dem Miſſiſippi⸗Delta geführt 
wird. Das Prinzip iſt daſſelbe, mit dem elnzigen Unter⸗ 
ſchiede, daß im erſteren Fall die Freien geſtohlen und als 
Sklaven verhandelt werden, während im letztern der Sklave 
aus einer milderen in eine ſchlimmere Knechtſchaft geräth; in 
beiden Fällen aber werden die heiligſten Familien und Ver⸗ 
wandſchafts⸗Bande aufs ſchmählichſte zerriſſen. Eine furcht⸗ 
bare Verantwortlichkeit laſtet auf der Amerikaniſchen Nation 
wegen der Sklaverei, und dieſe Verantwortlichkeit theilt ſich 
unter die Sklaven: Händler und diejenigen Leute im Norden, 
welche jenen behilflich find, indem fie ſich dem einzigen ver⸗ 
nünftigen und 17 ai Plan, das Uebel aus zurotten, ohne 
das Land in noch größeres Unglück zu ſtürzen, aus allen Kräf: 
ten widerſetzen.“ 


Miszellen. 

Die „Würtemb. Zeitung“ hält ſich für verpflichtet (als 
Entgegnung auf einen über das Ausbleiben der Mineralquel⸗ 
len zu Kannſtadt erſchienenen Correſpondenz⸗Artikel) anzu⸗ 
zeigen, „daß Kannſtadt friſch ſprudelndes Waſſer genug habe, 
um viele, viele Gäſte von nah und fern zu tränken umd zu 
waſchen,“ und ſucht der Verbreitung obiger Nachricht eine 
böswillige Abſicht unterzuſchieben. f 


GGG 
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Beilage zu . 36 der Breslauer Zeitung. 


ie er 8 Engliſche Zeitung the English Mercury, er- 
% Peer im En 17883 doch die erſte Idee eines ſolches Mit: 


den kann. 


n der Oſtindiſchen Zeitung Hurkaru wird erzählt, daß 
ein 1 Drache die Londſtraßen von Bengalen beunru⸗ 
bige, deſſen Gift fo furchtbar ſey, daß er alle Reiſende. denen 
er ſich nahte, durch ſeinen bloßen Hauch tödte und Bau > 
ſchlinge; 40 Mann, heißt es, hätten vor einiger Zeit da 
Wagniß unternommen, die Schlange anzugreifen, W b 
2 davon, auf ihre Beſchwörungs⸗Formeln vertrauend, 15 
fo Fühn geweſen, ſich ihr zu nähern; einer derſelben fe, rotz 
ſeiner Künſte, durch den verpeſtenden Hauch des Theres ge⸗ 
ködtet worden, der Andere aber habe, als er das Schickſal ſei⸗ 
nes Gefährten gefehen, die Flucht ergriffen und die Uebrigen 
von ihrem Unternehmen abgeſchreckt. 


Man hat berechnet, daß die Zahl der Wederſtuͤhle (Looms) 
in dem vereinigten n Großbritannien, welche durch 
Weſſeroder Dampf in Bewegung geſetzt werden, ungefähr 
53,009 iſt. Jeder derſeſben producirt im Durchſchnikt 32 
Hards pr. Tag, zufammen daher 1. 254,000 Yards pr. Tag, 
eber 1741 Yards pr. Minute: oder 7,524 000 Yards pr. Woche, 
31,300,000 Yards pr. Monat, 376,200 300 Yards pr. Jahr. 
Unnebmend, daß jede Perſon jährlich 6 Yards verbraucht, fo 
i diefe Quantität für 62,700,000 Perſonen hinlänglich, fie 
würde einen Flächenraum von 62,700 Acres bedecken, ſie in 
der Länge über 213,750 Meilen ausbreiten und 7imal über 
val Atlantiſchen Ocean reichen. 


Die Kölniſche Zeitung Teidet aus Bonn vom Aten 
ebrüar: „Der gleich bei der erfien eingegangenen Nachricht 
r den großen Unglücksfall auf der Steinkohlen⸗Grüde Guley 
bei Achen von dem Königl. Ober⸗Bergamte dorthin geſandte 
Ober- Bergrath von Oeynhauſen, berichtete 
letzt, daß, trotz aller Bemühungen der Behörden, der treff⸗ 
Keen Unterſtützung der Gewerkſchaften und der thätigen Hülfe 
der Arbeiter, wenig Hoffnung zur Rettung der in der Grube 
eingeſchloſſenen 63 unglücklichen . e vorliege. Indeß 
dat dennoch das Königl. Ober⸗Be gamt die beſiimmte 
Weiſung ertheilt, von den unternommenen Arbeiten zur Ret⸗ 
tung nicht abzulaſſen, fie vielmehr mit aller Anſtrengung 
durchzuführen, bis wenigſtens die Leichen gefunden 6 55 
wenn fich nicht etwa die Unmöglichkeit, dazu zu gelangen er: 
geben möchte. Menſchlich keit und Beſtimmun 


deefahren, und auch den kleinſten Funken der Möglichkeit von 
Wenſchen⸗Netzung nicht leichtſinnig 5 zu laſſen. 


Det oberbergamtliche Kommiſſarius, unter deſſen oberer Lei⸗ 


} des Geſetzes 
gebieten in gleicher Weiſe den Behörden und Gewerken ſo zu 


tung die Arbeiten betrieben werden, wird nicht eher die Un⸗ 
lücksſtelle verlaſſen, bis feine Aufgabe — glücklich oder er⸗ 
folgtos — gelöſt ſeyn wird.“ 


Das Anzeigeblatt zu den Jahrküchern file wiffenfchaftliche 
Kritik enthält Folgendes: Der ordentliche Profeſſor Dr. 
Witte in Breslau iſt in gleicher Eigenſchaft in die juriſtiſche 
Facultät der Univerſität zu Halle verſetzt worden. 5 


Breslau, den 11. Februar 1834. Am Zten biefes 
Monats des Vormittags brachen zwei Kinder, ein Knabe von 
11 und ein Mädchen von 10 Jahren durch die ſchwache Eitz⸗ 
decke des Abfluß⸗Grabens, welcher hinter dem Gaſthofe zum 
polniſchen Biſchof längs der Roſenthaler⸗Straße lauft. Beide 
Kinder aber, wovon das Mädchen durch den Knaben, der ſich 
durch Aufſtützen auf daſſelbe zu retten fuchte, ganz unter Waſſer 
war, wurden durch den ehemaligen Artiller ſten, jetzigen Dienſt⸗ 
knecht Linke, aus Roſenthal, erſterer lebend, das Mädchen 
aber bewußtlos aus dem ſchmutzigen Waſſer gezogen. Um dieſes 
Kind wieder ins Leben zu bringen, wendete Linke noch auf 
dem Eiſe ſtehend das gefährliche und unterſagte Mittel des für 
genannten Stürzens an, brach aber dabei ſelbſt mit dem Eiſe 
ein. Deſſen ungeachtet ließ er das Kind nicht aus den Hän⸗ 
den, ſondern reichte es dem Tagelöhner Schappke zu, der 
ihm ein Brett über den Graben legte, an welchem ſich Linke 
demnächſt ſelbſt wieder herauf half. Das Kind wurde in eln 
benachbartes Haus untergebracht, wo es durch Erwärmung. 
Bürſten und andere zweckmäßige Mittel bald wieder ins Leben 


kam. ; k 
In der vorigen Woche find an Getreide auf hiefigen 
treide⸗ Markt gebracht und verkauft worden: 5050 Sch 
Weisen, 4509 Schfl. Roggen, 930 Schft. Gerſte, 1683 Schfl. 


afer. 
In demſelben Zeitraum find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 33 männliche, 20 weibliche, überhaupt 53 Perſonen. 
Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 5, an Kraͤm⸗ 
pfen 15, an Lungen» und Bruſtleiden 9, am Schlagfluß 5, 
an Alterſchwäche 5. > 
Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 Jahren 8, von 5 dis 10 Jahren 
3, von 10 bis 20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 2, von 90 
bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bis 60 Jah⸗ 
ren 2, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 6, von 
80 bis 90 Jabren 1. N 
In derſelben Zeit find aus Oberfchlefien hier angekommen; 
20 Schiffe mit Bergwerks Podukten, 70 Schiffe mit Brenn⸗ 


olz. . A 
9 Gefunden wurde am 2ten Februar ein filberner Theelöffel 
und am gten auf der Promenade ein Schlüͤſſel. 

Die Eigenthümer dieſer Gegenftände find noch unbekannt. 

Im vorigen Monat find vom Lande anhero gebracht und 


verkauft worden: 1 
1. An Körnern: 14485 Schfl. Weizen, 11554 Schfl. 


Schfl. „ 8147 . = 
EN er 10 See e 


IL An Fleiſch: 539%, Ctnr. 
III. An Brodt: 2814 Y, Etnr. 


Ein ſchwaches Nordlicht 

iſt in ber verwichenen Nacht zwiſchen ein und zwei Uhr von 
mir geſehen (vielleicht früher ſchon, nur nicht bemerkt) worden. 
Es lagerte, wie ein matter Schimmer der ſommerlichen Nacht⸗ 
daͤmmerung, etwa bis zu einer Höhe von 6 Grad, am ganzen 
nördlichen Himmel herum. Gegen halb zwei Uhr wurde auch 
der dunkele Himmel darüber etwa bis * einer Höhe von 30 
einigemal auf Secunden von einem ſchwachen weißen Lichte 
erhellt, welches aber nicht bis zu Strahlen deutlich wurde. 
Um zwei Uhr war nur noch eine ſchwache Spur am Horizonte 
ſichtbar. Breslau, Sternwarte, den 11. Februar 1834. 

v. Boguslawski. 


Bemerkung 
zu den Bemerkungen zu dem Artikel „Statiſtiſches“ der 
Breslauer Zeitung vom 7. Januar 1834. 

Der Krebsſchaden, der an dem hieſigen Armenweſen nagt, 
wird nach der erſten Bemerkung durch die Geſetzgebung ver⸗ 
ſchuldet; indem dieſe den Tagearbeitern und Handwerksgeſel⸗ 
len das Heirathen geſiatte. Nich der zweiten Bemerkung hat 
bie Zahl der unehelichen Geburten „fortſchreitend zuge: 
nommen.“ — Wo liegt nun der Krebsſchaden? Der Tage⸗ 
arbeiter und Han werksgeſelle kann angehalten werden und 
wird es auch, wenn er Vater iſt, für ſeine Kinder das Mög⸗ 
lichſte zu thun; wer aver läßt ſich verpflichten daſſelbe zu thun 

ür uneheliche Kinder? So lange Hans und Grete leicht⸗ 
innig ſind, ſo lange dauert der Krebsſchaden. Hans und 
reke werden aber nur dadurch weniger leichtſinnig, daß 
ein gutes Beiſpiel redlicher Eltern, Lehrer, Seelſorger 
und Herrſchaften fie erziehen helft. Darum Herr Joh., nicht 
die Geſetzgebung, ſondern jeder in feinem Wi kungsk eiſe folt 
und kann helfen, 


Theater ⸗ Nachricht. 
Mittwoch, den 12. Februar 1834: Der Spieles, Schau: 
ſpiel in 5 A. v Iffland. 2 : ; 
Oonnerſtag, den 13. Fehruar: Die Schweizer⸗Familje. Oper 
in 3 Akten. Muſik von Weigl Dem. Meiti vom Leip⸗ 
ziger Stadt Theater: Emmeline, als Saft: 


e Beim Antiquar Sington, Kupferfhmiedes Straße 
No. 2l iſt zu haben: (Suarez) Samıml, alt. u. neuer Schlef. Pro: 
diz. Geſetze, 3 Thl. 4. m. Anmerk. 1771 — 73. L. 5 Niir. f. 
8 27 Rilr. Bibl. hebr. ed. Simon, 1828. L. 4½ Rtle. f. 
2, Rtie. Ideler u. Nolte Handb, d. Ital. Sprache u. Liter. 2 
Bude. L. 4½ Rilr. f. 2 Nr, Himmel. Die Sylphen. Zau⸗ 
der⸗ Oper. Ori. L. 3%, Nil, f. 1 Nile. Winter, Babylons 
ramiden, große her. Oper. L. 6 Ntlr. f. 1 Rilke. Mozart. D. 
tführ. a. d. Serail, m. tal. u. deutſch. Text f. 1¼ Rilr. Graff 
Samml. ſammtl. Verordnungen 1c. ꝛc. 5 Thl. neu leg. Frnzb. f. 
6% Rtlr. Luthers fämmtl. Schriften u. Werke, 23 Thl. compl. 
3 1739 — 41. Folio nen Pigmntb. L. 30 Re. f. 8 Rtlr. 
ouveau Dictionaire complet, par Mozin et Biber. cont, 
articles, 4 Tom. pet, Fol, Tüb, 1826. E. 10 Rh, f. 

7 Melr. neu. Frnzb. 
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25 2 den 14. Februar 1834 findet das 6te 
© G Abonnements-Concert des Musikvereins 
der Studirenden statt. P 
E £Ersist Theil: 
: ee Fest-Ouverture und Sieges- Marsch 8 
v. Ries. 
Psalm für Männerst. v. Schnabel. 
: N für die Violine v. Mayseder., 
eder: ; 
a) die Liebesboten, v. Otto. b) Gute Nacht, 
v. Theuff, mitPianof., Guit. u. Flote. c) D. 
Troubadour mit Pianof. u, Violoncello. d) 
Die Post, v. C. Kreutzer. 
g Zweiter Theil: 
5. Finale des zweiten Acts aus d. Wasserträger, 
v. Cherubini. 5 
6. Concertino für 2 Flöten, v. Cramer, vorgetr. 
v. Hrn. Gohl und Hrn. stud. jur. Tschiedel. 
7. Lieder: b 
a) Reigentanz v. Tauwitz, ged. v. Hoffmann 
von Fallersleben, in allemannischer Mund- 
art. b) Der Kaffee, v. Sadebeck. c) Abend- 
feier v. C. Kreutzer. : 
8. Jägerchor für Männerst. mit Hornmusik v. W. 
Klingenberg, 
9. Ouverture z, Amazone, v. Lindpaintner. 
Einlalskarten sind insämmtlichen Musikhand- 
lungen, an der Casse à 15 Sgr. zu haben. 


Einlafs 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende g Uhr. 
Die Direction des Musikvereins der Studirenden. 
Klingenberg. Forche. Boese. 


Sacgggedasennsssesssssesse 


Von dem 
Neuen Atlas von Schleſien, 

nach Kreiſen, in Kupferſtich, mit beigefügtem Orte 

ſchaftsverzeichniſſe. Leipzig, bei C. Andrae, 
iſt fo eben das Ste Blatt, „den Strehlener Kreis“ ent⸗ 
haltend, fertig geworden und kann von den reſp. Intereſſen⸗ 
ten in Empfang genommen werden. 

Subſceiptionen auf deſen Atlas werden fortwährend 
angenommen von 


Eduard Pelz, Schmiedebrücke Nr 1. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Un verſitäkts Platz Nr. g, iſt zu —. 5 * Landr., mit 
Regiſter. 5 Bde. 1828. Schrpap. u. Hfrzbd., fär 7 / Rtlr. 
Stro nbeck 's Ergänz. zum Fandr. 3 Bde. 1829, in elegantem 
Hfezbd., für 6 Rtir. Gerichts⸗Ordnung. 3 Thle. u. Re 
1815, für 37, Rtlr. Dieſelbe, 1795, mit Anhang, 181 
für 2% Rtlr. Merkel's Comment. zur Gerichts⸗, Depofitak 
und Hppotbrfen-Drönung, neuefte Aufl. 2 Bde. 1817. Erpr. 
4%, Rtle, neu, für 1¼ Rtir. Criminal: Ordnung, für 1 ¼ 
Rilr. Mattis, Monotsſchrift, alle 11 Bde. pollſt. U. nen für 
7% Rtlr. Grävells Comment zu cen Ereditgeſetzen. 4 Bde., 
complet, für 8 Rtir. Klein's Annalen, cet., alle 26 Bde. 
Edpr. 30 ½ Rilr., vollſtändig und gut gebunden, für 10 Rilr 


Bon » 


Sadness 


Absagen 


88888 


Auflage 15000 Exemplare, 


Wohlfeiiste, schöne und gediegenste musikalische 
Volksschrift mit Stahlstichen und Ab- 
bllaungch, 6 
bei Schubert und Niemeyer erschienen und 
vorräthig bei 


F. E. C. Leuckart 
Buch-, Musikalien- und Kunsthand- 
lung in Breslau. 
Musik. Pfennig- und Heller- 
Magazin 
für Pianoforte, 1ste bis 4te Lieferung (der 
Foliobogen zu etwa nur 4 bf. (1 Kr.). 
Inhalt: 2 Sonatinen von Schmitt; Strauss-Tänze; 2 
Rondo's und 1 Polonaise von Bertini; Kalk- 
brenner Nocturne, 4händig; Lied von Meth- 
kessel; Variationen von Duvernoy; Rondino 
von Schuberth; 1 schöner Stahlstich, und 
endlich: : 
2 Pfennig-Unterhaltungsblätter zur Verbreitung 
nützl cher Kenntnisse, 


sämmtliche Compositionen in gefälligem Styl 
und leicht ausführbar. 2 


Die nächsten Lieferungen werden noch interessanter. 


und reichhaltiger; 5 
52 solcher bilden 1 Jahrgang zu 2 %½ Thlr., 
a vierteljährlich 1 Thlr. 

* Eleganten Pianoforte-Spielern empfehlen wir die 
Original-Ribliothek à ½ Thir. das Heft mit Con- 
versations Lexicon unentgeldlich. 

F. E. O. Leuckart, i 
Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung, 
in Breslau (am Ringe No. 52). 
ch mache hierdurch bekannt, daß mein bisheriger Tom⸗ 
agnen aus meinem Fabrik⸗ und Hondeis⸗Geſchäft ausge⸗ 
ſchſeden iſt, daß ich ſämmtliche Activa und Passiva über⸗ 
nommen habe, und das (Sefchäft auf meine alleinige Rech⸗ 
nun z Sg bisherigen Firma J. Cohn u. Com p., 
. n * 5 
wei chan, den 10. Februar 1834. 
3 
7, Fein Patent-Papier in Rollen 7. 
zu Piaszeichnungs-Entwürfen, so wie auch zum Tappe- 
Aren der Wände geeignet, wixd in Breite von 4%, Fat 
mash beliebiger Länge verkauft r 
in der Papier-Handlung 
F. I. Brade, 
dem Schweidaitzer Keller gegenüber. 
anntes Coffeehaus und Garten, vor dem 
Schweidnitzer⸗Thor, iſt bon Michaeli d. J. ab (veränce⸗ 
kungshalber aber auch ſchon nächſie Oſtern oder Johann) 
anderweitig zu vermiethen. Rechtliche und folide Miether 
erfahren das Nähere bei der 
8 verw. Weiß, Garten⸗Straße Nr. 16. 


3 0 


Zur Höhe von 150,000 bis 180,000 Rtl. 


wird in der Liegnitz -Schweidnitzer Gegend 
eine Herrschaft oder «in Dominial-Gut mit einer Anzah- 
Jung von 40,000 bis 50,000 Rtir. baar und Annahme eines 
kleinen Gutes zum Kauf verlangt. Hauptbedingungen 
sind, dafs die zum Kauf gesuchte Herrschaft in gutem 
Stande ist, Forst und ein hübsches logeables Wohn- 
haus hat, 
Anfrage- und Adrefs- Büreau 


im alten Rathhause eine Treppe hoch. 


Gehorſamſte Anzeige. 

Durch die Berichte meines Bevollmächtigten, des Herrn 
Pohlmeyer, bin ich zu der Ueber zeugung gekommen, daß 
bie Begründung einer Haupt⸗Nederlage von patentirten 
Badeſchränken in Breslau, zum Debit in der Provinz Schle⸗ 


ſten zur Bequemlichkeit der geehrten Bewohner derſeiben wohl 


angewandt ſeyn dürfte; und werde daher eine ſolche mit dem 
1. März d. J. dort eröffnen: das Nähere Darüber aber durch 
die beiden Breslauer Zeitungen noch beſonders bekannt machen. 
— Ich beabſichtige durch dieſe Einrichtung dem geeh' ten 
Publiko die Anſchaffung der Badeſchränke zu erleichtern, und 
werde daſelbſt zu meinen Fabrikpreiſen verkaufen laſſen, ſo 
daß in der Regel die Ausgabe für Fracht und Emballage ers 
foa t werden kann. Auch wird in Breslau dieſelbe Einrich⸗ 
tung wie hier beſtehen: wonach Badeſchränke in der Stadt 
ſelbſt, gegen monatliche Miethe, und nach außerhalb gegen 
14 monatliche gen Mine abaelaffen werden ſollen. 
Auf diefe Weiſe denke ich die anerkannt 9 Erfine 
dung meines Bruders des Nedinungsrathed F. A. Schnei⸗ 
der immer mehr zu verbreiten, und kin überzeugt, daß die 
Sache felbfi keiner weſtern Empfehlung bedarf, da nicht allein 
der zunehmen e Abſatz der Badeſchränke, ſondern auch die 
ültiglien Zeugniſſe von Aerzten und Nichtärzten, welche mir 
ber 33 Erfolg der Staubbäder oft zugehen, den beſten Be 
weis von dem Nutzen derfelben iiefern. 2 
Berlin, den 25. Januar 1834. 
E. L. W. Schneider, Leipziger⸗Straße Nr. 90 
3 Friſche Auſtern 
ſind mit letzter Poſt wieder angekommen in der Handlung 
F. % Hertel, am Theater. 
„„ Taback⸗ Offerte. „“ a 
Neue Sorten Rauch⸗Tabacke aus der Fabrik der Herren 
Müller und Weichſel in Magdeburg: 
Feiner leichter Canaſter, ohne Rippen Nr. 3, 


220 Sgr. 
Aechter Manati⸗Taback ohne Rippen, à 15 
r. 
Feiner Holandiſcher Canaſter Nr. 2, à 12 


Sgr. 
Petit Barinas-Canaſtet, à 10 Sgr. 


Obige Tabacke kann ich als ganz leicht und beſonders wohr⸗ 
riechend zur gütigen Beachtung empfehlen. 


Carl Buſſe 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, N blauen Stern. 


. Schloſſer⸗Weikſtelle und Wohnung = 
für Oftern, A 86 Rtlr. p. a., zu vermielhen. Näferes Nite- 
laiſtraße Nr. 35, erſte Etage. a WE 


pro fun 
in Paktenn. 


— 


7 


ee 


Saamen⸗ Offerte. 
Denen bohen Herrſchaften, Land⸗ und Gartenbeſitzern 
widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die von den beiten 
Gegenden des Auslandes direkt bezogenen friſchen Sämereien 
in vorzüglicher Güte erhalten habe und empfehle: 


Extra großen frühen und ſpäten aſtatiſchen Carviol, das 
Loth 14 Sgr., großen früh eypriſchen d. Eh. 13 Sgr., früh 


engl. d. Eth. 12 Sgr., ſpät engl. und holländ. d. Lth. 10 Sgr. 
und 6 Sgr.; N 8 
Frühes holland. Blutroth⸗Kraut d. th. 4 Sgr., früheſtes 
engl. Weißkraut, d. th. 3 Sgr., Gap: oder Spät⸗Weißkraut 
d. Pfd. 18 Sgr.; früheſtes hohes und nied iges Wiener Welſch⸗ 
kraut d. Lth. 3 Sgr., frühes engl. d Eh. 2 Sgr., ſpät engl. 
d. Eth. 1 Sgr.; früheſte weiße Wiener Glas⸗Oberrüben d. bh. 
3 Sgr., frühe weiße engl. d. Eh. 2 Sgr., frühe baue d. eh. 
2 Sgr., fpäte weiße d. Lth. 1 Sgr.) Rota baja oder gelbe 
ſchwediſche Rübe d. Pfd. 25 Sgr., weiße Unterrüde d. Pfd. 
15 Sgr., Runkelrüben d. Schfl. 3 Rtlr., d. Pfd 5 Sgr., achte 
franz. Lucerne d. Pfd. 7¼ Sgr., d. Etnr. 24 Rtlr., die Metze 
1 Rtir. 15 Sgr., engl. und franz. Raygras d. Pfd. 8 Sgr., No: 
niggras d. Pfo. 10 Sgr.; fo wie alle übrigen Femüſe⸗, Wur⸗ 
zel⸗, Sallat⸗, Radies⸗„Suppenkräuter“, Blumen ⸗, Wald⸗ 
Feld⸗ und Gras⸗Saamen, deren binigſte Preiſe aus dem Ver⸗ 
zeichniß, welches gratis verabreicht wird, zu erſehen ſind, einer 


geneigten Beachtung. . 
3 C. F. Schoͤngarth. 
Schweidnitzer⸗Straße im rothen Krebs. 
F Direct von Paris und London. 3 
Das rühmlichst bekannte Bonne Eau, ein Mund- 
wasser von seltsamer Eigenschaft, Baume de la Mecque 


‚gegen Zahnwehen, Poudre veg£tale perfectionnde par 


icci, und 
A. Rowlands genuine Macassär-Oel, _ 
das einzige Mittel den Haarwuchs zu befördern, em- 
pling so eben 
de die Haupt-Niederlage von Parfümerieen und 
Toilette - Seifen des A. Brichta de Paris, 
in Breslau Nr,3 Kränzelmarkt im Gewölbe. 
\ Von der rühmlichst bekannten, - 
die Zähne reinigenden und das Zahnfleisch 
stärkenden Tinktur des Herrn Doctor Vogler, 
das Glas zu 10 Sgr., und seinem sehr zu empfehlenden 
x Magenbitter, 
& 15 Sgr. pr. Flasche, erhielt wiederum eine bedeu- 
tende usendung, und empfiehlt zu geneigter Abnahme: 
Friedrich Walter, 

Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 
Erbforderungen und Hypotheken 
können jederzeit bei uns gegen baares Geld umgesetzt 
werden, so wiegegen sichere Wechsel mehre Kapi- 

talien disponibel sind, 
5 Anfrage- und Adrefs -Bürean 
im alten Rathhause eine Treppe hoch. 
"An ver Promenade am Ohlauer Zhor ift eine Stube 
fir einen oder zwei einzelne Chapeaux zu vermiethen. Das 


g Nähete am Ringe Nr. 2l zwei Treppen hoch. 


BR v 


Scutſch a Zarnowig u q. eefänig j * 


—— 
* 


Schaaſpieh⸗ Verkauf. 

Auch dieſes Jahr ſtehen in der Schäſerei zu Red: 
Nams auſchen Krei es, wieder eine Parthie 3, 2 und Ljähri- 
ger Böcke, fo we 70 Stück 2jäbrige Muttern (Zutreter) zum 
Verkauf. Der Preis der Böcke iſt von 20 bis 40 Rtlr. inel. 
Wolle, ohne Wolle 5 Rilr. billiger. f 


Auf den Kratzgauer Gütern bei Schweidnitz ſind für 
einen billigen Preis 1000 Schock Erlen⸗Pflanzen zu 
verkaufen. Den Verkauf beſorgt der Revier-Jaͤger 
Franz in Penkendorf, 1 Meile von Schweidniz, . 
Meile von Würben, „ Meilen von Kratgau. 


Marinirte Bricken, marinirte ä 0 3 
empfing und verkauft bißigke n und geräucherten Lach; 
C. W. Schwinge, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, im wilden Mann. 
Eine Hündin, Baſtard von Pinſcker und Dachs, mit ab⸗ 
geſchnittener Ruthe und Ohren, und meſſingenem Halsbande, 
auf welchem Name und Wohnung des Eigenthümers ein⸗ 
eſchlagen iſt, bat ſich am öten d. M. verlaufen. Der Wieder⸗ 
'in ger erhält Weißgerbergaſſe Nr. 50, 3 Stiegen hoch eine an⸗ 
gemeſſene Belohnung. g N 
Zu vermiethen find auf der $ 


But 14 käntſergaſſe Nr. 1, eine Na- 
elſchmidt⸗Werkſtätte nebſt Wohnung; und zwei freundliche 
ichte Wohnungen, jede von 2 Stuben. Das Nähere zwei 

Stiegen beim Wirth. a 

Eine grundfeſte Baude weiſet zum Verkauf nach: 

Adu — —— . SR all 

Am Ringe Nr. 21 it eine Stute von heraus TER ck 


nen einzelnen Chapeau zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 

Eine Stube nebſt Alkove und Küche, im Ganzen vor⸗ 
ſchloſſen, iſt zu vermiethen am Ketzerberge eine Treppe hoch. 
Das Nähere am Ringe Nr. 21 zwei Treppen hoch. 


Oderthor, Neue Junkern⸗Straße Nro. 6, im Baron- 
hofe, iſt die erſte Etage, fo wie Wogen⸗Remiſe nebſt Stal⸗ 
lung zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. Das Nähere bei 
der Eigenthümerln daſelbſt. 

Angekommene Fremde. 

Den liten § br. Gold. Gans Hr. Gutsbeſ. Graf v. Em 
herr a. Weigelsderf. — Hr. Kaufm. Schloͤtke a, Berlin. — Im 
gold. Baum. Fr. Staatsräthin v. Rhediger u. Hr. Gutsbeſfſthee 
v. Rheviaer a. Strieſe. — Hr. Apotheker Du Bois a Hirſchderg. 
Hr. Gutspächter Gläſer a. Neudorf. — Zu 2 goldnen Löwen. 
Die Kaufleute: Hr. Pape a. Neiſſe. Hr. Hoffmann, Hr. Pollack 


u. Hr. Zander a. Brieg. — Deutſche Haus. Hr. Gufdbefiger 
Baron v. Warkotſch a, Strachwig. — Hr. Stallmeiſter, Bande 


a. Lendon. — Gol b. Schwer t. Hi. Kaufm. Calmus a. Berlis. 
Hr. Rittm. v. Kärſten a. Ober⸗Wofdnikewe. 


Große n 
Hr. Wundarzt Scholg a. Trachenberg. — Gold. Zepter. Herr 
Sberamtm. Reymann a. Plugawig. — Sr. kieutn. n 
Slupia. — Hr. Pfarrer Lippert a. Zeſſel. — Weißen Idler. 
Hr. v. Braun a. Oehringen. — Hr. Ober Landesgericht s⸗Affeſſor 
Schroͤtter a. Berlin. — Die Kaufleute: Hr. Schulze a, Brieg. 
Hr. Beer a. Würzburg, — Hr. Ferſt⸗Sekretalr Baatz a. € 
wis. Blaue Hir ſch. Die Guts beſizer: Hr. Graf v. Pückter 
a. Jakcbsdorf. Hr. Schäffer a. Kuhnern. — Rautenkranz. ge. 
Kaufm. Brandt a. Berlin. — Im weißen Sto uch. Hr. Par⸗ 
tikulier Pringsheim a. Guttentag, — Die Raufleute; Die Herre 


Schedel. 


